
Nach Danksagungstag 
nienn der innere Mensch nistiedengestellt ist- 
dnnn tdnnnt nnd seht nnsz nnd nnr stellen den 
äußeren Menschen zufrieden indem mir ihn ein-J- 

stntten mit einein neuen An ng nnd lleliendel zn 
einem Preise, der ebenfalls den s tiiget de: 
Geldbentelsz zitsriedensteth S S S S G 

Lergeßt e est, es: 

n i eh t a lieznhlt 
seht sich. 

Myriaden von 

Weihnachts-Sachen. 

Bei Ende dieser Woche wird unser uiufangreichesz 
Lager von Epielsachen und Feiertagsumareu 
ausgepaelt fein und fertig sür Juspettiou Un- 
sere Aug-lage oou Waaren sür lkzeschenkzwecke 
wird in großer-en TUTaszstabe sein alsZ je vorher 
und wir dringen in Euch Alle, zu kommen nnd 
viele neue Tiuge zu sehen die Santa Man-J in 
dieser Saison herausgebracht hat. 

Bringt die Kinder-, um die SpielseiclJen-Lliislages 
zu sehen. Sie werden glücklich sein über die 
Gelegenheit. Beobachtet unsere Anzeigen und 
Fenster zwischen setzt und Weihnachten. Kommt 
so oft als Ihr konnt. 

JJJZ O«O- Do« Ic-. ««·.·l«---««« .·.---:S»« .·.«·-S -."«« 
Lme Bewlchz CAN-! JEAN-! «»- ( -«« «- 

lmpkovstl Train sen-ice 
to chicago 

The electricslightcd Dcnvcr special 
leavcs cvcry cvcnjng, aktive-Hat Chicago 
next day at 1:30 p. m.; a solid through 
train with convcnicnt schedulcs and 
all travcl convcnicnccs 
Dircct conncctjon at Chjcago with 

cightccn—hour trains to the cast 

Eight trains dajly vctween Grand 

www Imn Island and chicsga Be sure 

your uc ets ten via t e [ia1"-l"cszx 
« 

k d h 

Wunsch culpa Psclilc 
I- Ioktli Wut-m uns 
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« meisuyslligkvaägzea. 
Die Mut-ach welche wir in der Rai- 

ttus den site zuführt-. 

II Im seit- seaussllilst III un- Ists-I 
use-ei Ists-es sein-sit 

Es dürfte im Allgemeinen wenig 
bekannt fein, daß viele Pflanzen und 
Gemiife Metalle enthalten, die wir 
dann mit der Nahrung unserem Kör- 
per einverleiben Der Werth diefer 
Metalle in den Pflanzen wurde frü- 
her vielfach nnterirliätzt, nnd erft in 
neuerer Zeit ist man in erhöhtem 
Maße auf ilin aufmerksam aewardenx 
ja man hat sogar Zubereitunqsarten 
der Nemiife erfunden ader angegeben, 
welche aeaeniilser den allgemein lib- 

Jiclien den Berlin-il gewahren fallen, 
daß dabei der ganze Gehalt der 

Pflanze an Metallialzen erhalten 
bleibt nnd dein silirper einverleibt 
wird. Es fei in dieser Hinsicht be- 
fonders an die von dein bekannten 
Naturarzt Tr. Latnnann angegebene 
Weise der NeIniifeznlsereitnng erin- 
nert 

Unter den Metallen, die in den 

Geiiiiisen vorkommen, spielt nun vor 

Allem das Eisen eine Rolle, das sich 
in der Hauptsache in den griinen lite- 
niiisen vorfindet. Diese enthalten ei- 
nen besonderen Körper, der die grüne 
Färbung ihrer Blätter bewirkt und 
»Blattgriin« oder ,,Chlorovhrsll« ge- 
nannt wird. Tiefes Chlorouhnll sollte 
nun, wie man bisher annahm der- 
jenige Bestandtheil sein, welcher beson 
ders viel Eisen enthält, und da das» 
Eisen auch an unserer Bliitbildiiiia’ 
betheiligt ist, so glaubte man, dasz die 
grünen lilemiise wegen ihres Chloros 
phvllgehaltes in besonders hohem 
Maße blutbildend wirken Diese Alk- 
sicht ist, wie Profess or Willstelter in 
Ziiiich nachaewiesen hat« nur bedinat 
richtig, denn das Chloronhnll selblt 
enthält als nietallischen Vestandtheil 
in der Hauptsache ein andere-:- Metall- 
das Magneiiumz wenn daher auch 
der Etsenaehalt griiner Pflanzen nicht 
mit dein Chlorophhll zusammenliiinat 
so ist doch nicht zu leugnen, das; sie 
zum Theil beträchtliche Menge-n von 

diesem Metall führen, das dann eben 
in anderer Form in ihnen vorhanden 
ist. Unter ihnen zeichnet lich inkki 
Besondere der Spinat durch einen 
ziemlich hohen Eisengehalt ans. 

Ein weiteres in den Pflanzen ent- 
halte-les Metall ist das Ealciuin, das 
sichin unserem Körper in Form phoskss 
phorsauren Calriunls in den Knochen 
wiedersindet. Dieses Metall ist na- 

mentlich reichlich in den Rüben vor- 

handen, und man hat deshalb auch 
schon daraus hingewiesen, dass sich der 
Genuß von Rüben siir Kinder viel- 
leicht deshalb besonders empfehle-u 
dürfte, weil sich irn Kindesalter die 
Knochen bilden. Auch die Kleie und 
eine Anzahl weiterer Körnersrilchte 
enthalten Calcium, und die Saat-, 
dass die Bauern deshalb meist so 
schöne Zähne haben, weil sie sehr gro- 
bes, kleienhaltiges Brot essen, man 
nicht ganz unberechtigt sein. Mit der 
Kleie wird Calcinin in den Körper 
ausgenommen, das eben so wohl einen 
Bestandtheil der Zähne wie der Kno- 
chen bildet 

Gaan bisonders interessant ist es, 
daß sich iu der Kleie auch Kupfer bes 
findet, welches darin, ebenso wie un 

Roggen und im Hasen zuerst von 

Meyer in Kopenhaaen nachgewiesen 
IUOIOUI lll. HNUU Otlss lklliflc chisl 

ist nie gani frei von Kleie. nnd so 
kommt e—:-, das; nur niit unserem Brot 
stets etwa-J Ftnuser zu uns- nelnnen 
»Diese Eigenschaft des Brote-T Kupfer 
zu enthalten, ist vereinzelt schon non 

den Vijilern zu unredlichen Mani- 
pulationeu aus-gestutzt worden Wein-. 
man nämlich dem Brotteig ganz ge- 
ringe Mengen. die sich nur auf wenige 
Hundertstel Prozente belaufen von 

schwefelsaurem Kupfer zusetzt, so gebt 
er besser anf. EH ist dies eine alte 
Erfahrung, die wohl durch Zufall ge- 
macht worden ist. Als es nun be· 
kanut wurde, dafz die Kleie gering-.- 
Mengen von Kupfer enthält, setzten 
viele Bäcker dem Teige schwefelsaures 
Kupfer zu, dessen Verwendung in der 
Bäckerei deshalb bedenklich erscheint, 
weil es meist dazu dient, feuchtes und 
schlechtes Mehl, das nicht mehr treiU 
ben will, zum Austreiben zu bringen s 
Fand dann der Nahrungginittelchemii f 
ker ini Brot Kupfer, so wurde ver-«- 
sucht, diesen Kupfergehalt als von der ; 

Kleie herrührend dar-zustellen Diese! 
Versuche find jedoch vergeblich, weil 
sich durch präzise Bestimmung des 
Prozentgebaltes genau feststellen laßt, 
ob das Kupfer in der Kleie enthalten 
war oder ob es künstlich zugesth 
wurde. 

Ein anderes sehr feltenes Metall( 
ist das Litljiuni, das wir besondere-f in einigen Mineralioasfern schätzen, 
die mit Vorliebe gegen Gicht getrun- 
ken werden, weil das Litbium die 
gichtbildenden Stoffe zu lösen ini 
Stande sein soll. Es ist nun inter- 
essant, daß sich anch dieses auf Erden 
ziemlich seltene Metall in manchen 
Pflanzen vorfindet. Ins Besondere 
sind es die Blätter und Trauben des 
Weinftockts sowie dieBliitter des Ta- 
baks, in denen es nachgewiesen wer- 
den konnte· Leider aber ist es bis 
jeht noch nicht gelungen, ans dieser 
Erkenntnis fiir unsere Gesundheit ir- 

sgid welchen Nuyen zu sieben, denn 
lithiunihnltigen Trauben und 

Blätter- des Weinstock-s kann man be-« 

kenntlich nicht als Gemüle verwenden, 
und wenn man auch Tobak raucht, so 
wird dadurch dem Körper nichts von 

dem in den Blättern enthaltenen Li- 
thium einverleibt Dieses bleibt viel- 
mehr vollkommen in der Asche zurück. 

Außer den vorstehend genannten 
Metallen findet sich noch in allen 
Pflanzen das Kalinm, das gleichfalls 
ein-e asnjzerondentlich nsärlnigie Rolle 
spielt nnd in zahlreichen si·f-l.anzonssäf« 
den vor-lo.m11t. Durch Eis Pflanzen- 
ksofl mir-d es- mtsevetncsr«».1rIsnmchmf 
direkte-sten:«We(,1-e ,-,n.nsefi·1l)r:, nnd man 

kann wohl.behaupten, daß-der Genuß 
von Gemüsen der Verschiedensten Art 
besonders geeignet ist, den Körper mit 
den versank-denen Metallfnlxen zu ver- 

sehen, deren er 3n seinem Aufbau be- 
darf 

1600 Gnllenfteinoperationcn. 

Auf Grund einer ungewöhnlich 
großen Erfahrung giebt Geheinirath 
Kehr aus Oatberstadt in der Miins 

chener Illiedizinischen Wodieiiictieiii 
eine Entwicklung der ctiallensieini 
chirtirgie während der letzten zwanzig 
Jahre Tie Grillensleine gehören Zu 
den hiinfigsten nnd qiiiileiidslen Lei- 
den dei- TllienschheiL und trotzdem die 
Bäder und Trintiuren namentlich in 
Karls-lind ineniiitksncs eine vornher- 
gehende Besserung fast init Sicherheit 
herbeiführen, list die rliirurgiiche Be- 
handlnna» die vor zwei Jahrzehnten 
noch ganfs m .ihr-en Anfängen stand, 
ei e atosze Bedeutung gewonnen und 

f son eiel Segen gestiitet Professor 
sieht berichtet, wie er in den achtziger 
Jahren in den Kliniken der großenl 
Meisterchirnraeii Billroth und Albert 
in Wien noch nicht eine einzige Mal-l- 
lensteinoperation zu sehen bekommen 
habe Demzufolge waren feine ersten 
Schritte auf diesem Wege zienilichl 
zaghaiL nnd esJ bedurfte erst offen-I 
sichtlicher Erfolge in einigen Verzwei- 
felt erscheinenden Fällen, nni den 

Fortschritt auf der betretenen Bahn 
zu sichern. Professor Kehr kam bald 
zu der tieberzleugnng daß diese Ope- 
ration griiudlichst geschehen, das heißt 
die Beseitigung der erkrankten Gal- 
lenblaie und möglichst iiinnntlicher 
Steine anstreben miisfe. Die Gefahr 
bei dsr Operation ist nach seinen Er 
fahrnnnen außerordentlich gering. 
Bei 720 Operationen, die keine wei- 
teren iioiuplikationeen zeigten, ift nur 

ein einziger Todesfall vorgekommen 
Jm Ganzen hat er 1600 Operationen 

ausgeführt, und von diesen endeten 
s265 mit dem Tode-— »Wenn aber die 
s Fälle mit bösartigen Komplikationen, 
die also wahrscheinlich auf keine Weise 
geheilt werden konnten und ohnehin 

lein Ast-leben in naher Zeit bewirkt 
hätten, in Abzug gebracht werden, so 
beträgt die Sterblichkeit nur 5,4 v. 

H. Mit den Jahren aber hat sich das 
Ergebniß noch weiter verbessert, denn 
bei 120 Operationen im letzten Jahr 

betrug die Sterblichkeit selbst in 
»koinplizirten Fällen, wenn die bösar- 
jtigen ausgeschieden werden, nur 2,9 
"b. O. Jni Großen nnd Ganzen kann 
iinan sagen. dass fich die Sterblichkeit 
nach den neuesten Erfolgen uin R v. 

H. durchschnittlich vermindert hat. 

l Edelsteine. -. 

» 
"— d 

Ihre Symbølik, wenn sie als Schmuck 
getragen werden. 

Der Volks-luden vertheilt ihre seheisntqus 
Titus-is m die »Im Mosis-e des Jahre-. 

Tsie Mode liat wieder die alte schöne 
Sitte eingeführt, zn Melnirtstagein 
nlsss Vrantgeirlienl nnd liei ähnlichen 
Gelegenheiten einen Ring oder ein 
andere-J Schninckstiiit zu schenken, das-J 
mit einem Gelnirtszsstein geschiniirit ist, 
Der Brauch der Gebiirtgsteine ist inl 
England sehr alt und ist dadurch ent- 

standen, daß inan gewissen Edelsten-. 
nen eine besondere magiiche Kraft W- 

geschrieben hat, die jedoch nnr in ganz s 
bestimmten Monaten in Wirkung tre- ( 
ten kann Der Stein. dessen Wir- 
kung dann gerade ans den betresseni 
den Monat stillt, in dein der Geburts- 
tag des Geschentempiängerg liegt. ist 
der Geburtsstein desselben. Gleich- 
ieitig verbindet jedoch der Vollisninnd. 
mit diesen Steinen anch noch die 
Fähigkeit, daß sie ani iliren Träger 
und den, der mit itini zusammen- 
komnit, gewisse beilsanie Wirkungen 
die sich besonders ans Charaktereigen- 
schaften erstrecken, angiibten So wird 
dem Granat, der gleichzeitig der 
Stein des Jamer ist, nnter ande- 
rm die Eigenschaft zugeschrieben, sei- 
nen Träger oder die Trägerin dan- 
ernd mit Treue nnd Liebe zu umge- 
ben und würdig fiir beide zu machen. 
Junge Mädchen, die den Stein tra- 

gen, werden den Geliebten an sich zu 
sesseln vermögen nnd mehr des Ange- 
nchtien und Schönen ans dem uner- 

schöpslichen Vorn der Liebeständclei 
gewinnen. Gmnaten werden jett 
sehr viel als Brantgeschenl gegeben, 
nnd ein anwater überreichte vor 

einiger Zeit gelegentlich einer fashios 
nablen Hochzeit allen Damen, die an 

derselben theilnahmem einen mit 
einein Granat geschmiickten Ring: ein 
ebenso sinniges wie aufmerksame- 
Geschenk 

Der Anteihnst ist der Gliicksstein 
der im Februar Geborenen und hat 
außerdem noch den unvergleichlichen 
Vorzug, seinen Träger sanft nnd 
mild im Wesen zu machen nnd ihr-. 

Die Kleider-Frage! 
Jrgendwelchen Tag sent, mein Herr, wenn Ihr 

dazu aus elegt seid, wird eJ uns viel Vergnügen 
machen, then behülflich zu sein unt die Anzug- 
und Ueberrock:Frage zu lösen. 

Die besten Kleider welche die geschicktesten 
Schneider der Welt produziren —-— schöne nnd ex- 
klusioe AuszstattungLsgegenstände von den besten FI- 
brikanten korrekte Ante von den berühmtesten 
.Lmtnnnl)ern, warten Eurer Verminderung nnd En- 
rer Wahl. Nonnen wir (5«»uch unterstützen in Eu- 
rem Ringen niit der »iniuterkleider-Frage«? 

Können wir Euch die neuen Stute zeigen und 
Euch unsere Iniiszigen Preise angeben -—--- denn Ihr 
wißt, Preise sind bedeutungslos bisJ Jbr damit 
verbundenen Werthe sel)t«.- 

Können wir lssure Betrachtung erlangen? 
Ihr werdet niemals schlechte oder schlechtpasfcnde 

Kleider tragen-, noch zuviel für Eure Ausftattnng be- 

zahlen wenn Ihr biet kauft! 

Alexander Fc Millmem 
Dir reellen Kleiderlxändlpn 

an nnnerechten Jsirimnnn snrnenen zn 
hindern Dein Antetl inst entseqensetzt 
ist gerade der Vlntitein Die enqlis 
sche Sitte schreibt ihn sin Geschenke 
während des März nur, dn er jedoch 
dem Träger einen heisswliitinen und 
muthiqen Charakter verleiht, so ist 
sein Tragen nicht ohne Gefahr, nnd 
die Mörzkinder sind in dem Rufe, 
etwas unverttäglich zu sein. 

Wean man die Menschen nach dem 
Wert-h der Steine, die sie zu tragen 
hckbeiy einschötzen wollte, so würden 
die Aprilleute sicher am besten weg- 
kommen. Rr Stein ist der Diamant 
Aber obgleich er der König der-Steine 
ist, so schreibt ihm di Sage nicht die 
Kraft zu, Reichthuin zu erwerben; 
seine Träger müssen sich mit einein 
Leben begnügen, dat- ihnen, wenn es 

Inuch irdische Güter nicht ausschließt 
in erster Linie Glück Liebe nnd 
Freude verspricht Werthe, die von 
vielen fiir töstlicher gehalten werden 
als Geld und kalte Reichthümer Der 
Stein des- Mai ist der Smaragd-, 
einer der köstlichsten Edelsteine, die 

Hinz die Erde schenkt Glücklich wer 

Jihn trägt: denn sein Besitzer ist sicher 
vor Lug nnd Trns dn der Stein sei- 
neLs Rinaesz den W nnd verliert wenn 

sich ihm jenmnd nähert, der llured- 
lichseit ini Herzen trägt. Während 
der Junistein, der Achnt, Reichthunr 
Glück, Gesundheit nnd lnu.s.qe«— Leben 
verspricht aleicht der Rubin in pie- 
lein seinem Bruder au-: dein Mai: 
denn lieiseiwgllen und Teiisiitimeik 
verschwinden Vor seiner Firnit und 
sein Triiner ist geschützt gessen die 
unterirdischen Mächte, die biisen Gei- 
ster nnd ihre Anfechtungen Aehn- 
liche uinnische sträste besitzt mich der 
Saphir, der Stein des September, 
oenn er oerireioi scranuienen nno 

zuweilen auch den Tod. Ter Zapliir 
spielt iu der Oelllnnde der Tlllten eine 
ziemliche Rolle, da man ilnn auch noch 
eine Anialil anderer Eigenschaften zu- 
schrieb Die Frauen werden niolil 
gern auf die beiden Steine verzich- 
ten, wenn sie den Sardonir tragen; 
denn sicher wird feine Trägerin ein 
glückliches Elieleben fiilJren und stets 
die Liebe ihres Gatten besitzen. Der 
Sardonix ist der englischen Sitte zu- 
folge der Stein des Monats August. 
Oktober und November werden durch 
den Oval nnd den Topas repräsen- 
tirt. Hoffnung ist dass Entlilein dei- 
erften, während du Topas an den 
Granat erinnert; d nn er bringt 
Freundiclmit und Liebe Der Tur- 
kis als der Stein des-! Dezember. 
schließt die Neide mit einem Verspre- 
chen von R tichtlnnn und Zeaeit, ein 
wahrer Weilntacht stein. 

Viele Moderne- ntögeu die alte 
Sitte, die wieder zu ihrem Rechte ge- 
kommen ist, einen Aberglauben neu- 

nen; aber Titlierglauben oder nicht: es 
liegt ein gut Stint Poesie in ilnn 
und niu derentnullen soll man ilnn 
verzeihen Kann inau seiner Braut 
oder der geliebten Frau eine fchduere 
Huldigung leisten, alt- weint man ihr 
einer-Ring zutn Angeliinde überreicht- 
dessen Stein köstliche verborgene Uta- 
ben birgt, die die Trägerin zum Er- 
weckeu bringen kann? Steigt au-: die- 
sem alten Brauch nicht ein Stiick der 
alten mitichtvundenen Romantik des 
scheimnißvollen Mittelalterg empor-. 
Do die Menschen es verstanden, vie- 
les mit ihrer Poesie zu verschönen. 
was wir heute im Uebermuthe des 
20. Jahrhunderts als abgethan be- 
trachten« Jch bin kein Freund von 
den fiiisteren Gespenstererzählungen 
jener Zeit, und ich bin froh, einSolin 
meiner Zeit zu fein: aber ich würde 
mich freuen, wenn dieses schöne Er- 
wachen alter Sitten und Sagen auch 
allaemein einen Widerhall finden 
—«.s- M soc-sw-,.-.»Os-«« »s- 

— 

nur«-te Hm .i.-iis.·,isi1iii tu unt-as lieh-: 
Zeilen z:«·zi«)·e«.sn. 

Nan-. ist-is; nsasiten wirJuiseren 
LLeiern dieis interessanten Zeilen nicht 
;tini«entli.ilten. 
s W 

Fraiiziisischrr nnd deutscher Schul- 
unterricht. 

m 
— ...» 

Einen Vergleich zwischen der fran- 
zösischen und der deutschen Schule 
ziilit in »Tour dii Monde« der be- 
kannte Piidagoge France-Im Guez, 
der in beiden Ländern eingehende 
Studien gemacht hat. Jn Frankreich 
klagt rnan darüber, daß die moderne 
Schule schlecht aus das praktische Le- 
ben vor-bereite und minderwerthige 
Leistungen in ihsm eher herborrufe 
als verhindert-. In Deutschland da- 
gegen wird vielfach behauptet, die 
Schule überlade die einzelnen zwar 
mit Gelehrs amkeit, sei aber dutchaus 
nicht charakterbildend Deutschland 
wehrt sich dagegen, daß seine Schulen 
entchristlicht werden, während in 
Frankreich der Religiin Innterrjcht, 

ldurch einen Moralun erricht etse f 
sist, der sich feiner besanderen7 Tiefe 
rühmen kann Jn Frankreich wie 
in Deutschland ist der Schulbeiuch 
obligatorisch währen-d er aber hier 
richtig eingihatten wird, wächst in 
Frankreich die Zahl dexAiialphabei 
ten iiniuer mehr. Ter Hauptunters 
schied zwischen den Methoden beider 
Länder ist aber folgender. Den deut- , 

schen zelirern ist eine Lehrfreiheit tin 
weitesten Sinne gewahrt und die 
deutschen Schulen sind Laufs prak- 
tdschste eingerichtet, während sdie fran- 
zösischen Lehrer in vielen Fällen sche- 
inatisch unter-richten müssen. Man 
spricht dort zu den Schülern vonDins 
gen, die ihnen leere Begriffe bleiben 
müssen, nnd als Beleg siir diese Be- 
hauptung fiihrt Giiez ein Zwiege- 
spräch an dass wirklich vorgekommen 
ist« «E(tiii1ei:»Nich(-lieu hat das 
Hau: Oesterreich erniedrigt.« Schul- 
inspettnr2 ,,War denn daz- Haus 
Lesnsrreieli so liorh?« Schüler: »Ja, 
eg- iit drei Stocöiverke ihach." (!) Jn 
Deutschland dagegen wird in der 
Schule nur Von Dingen gesprochen- 
die die Schüler auch wirklich verste- 
ben könne«- 

erplofion auf einem rus- 
sischen Panzerfchiff. An 
Bord des Panzetschiffes der Schwarz- 
meerflotte ,,"Tri ijatitelja« fand 
während der Manöver eine Explosion 
des Majchinenznlinders statt. Zwei 
Miitisosen nnd ein Muschinift wurden 
verwundet Das Schiff wurde itzt-:- 
erbant nnd gehört den besten Schiffen 
der rnfsifchen Flotte an. 

Eine Mobilniachuiig. Jn 
den Bergniixfnnifslotalen der engli- 
schen Hafenstadt Portsinontli wnr 
den die Vorstellungen plötzlich durch 
Verlejnnq eines Mobilniaclnmg be 
felils der Torpedoflottille unterbro- 
chen. Tie unter-senden foizjere nnd 
Mannsilfnften brachen sofort anf. Es 
war hall) 10 Mir, als der Mobilmai 
chnngsliefelil ergilnf, nin halb elf 
Uhr waren all-e Manns an Vord, und 
um elf Uhr gingen die Torpedos bootsJ zerstöier in S,ee nin am Leucht- 
mmm in kreii·-,en 

Mit dem Saft von reif-en To- 
msaten kann man Unten-, Obst- und 
Weins-lecken entfernen; auch nimmt 

Zr Saft die Flecke von den« Händen 

Die umgerollten xep 
pich ecken werden wieder glatt- 
wenn man sie kräftig anfeuchtet und 
dann mit einem sehr heißen Eisen bü- 
gelt. Es empfiehlt sich, danach auf 
der unteren Seite des Teppichs ein 
Stück Puppe zu befestigen. 
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